
Franz Schubert

Oktett F-Dur

Solisten der Berliner Philharmoniker
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Schuberts Oktett ist für die Kammermusik seiner Zeit revolutionär in Hinsicht auf Dauer, Form, Stil und
Emotion. Es setzte neue Maßstäbe für das Genre und beeinflusste spätere Komponisten in seiner Brücken-
funktion zwischen Klassik und Romantik. Die Interpreten zeigen das Spannungsfeld zwischen individueller
Virtuosität und ensembleweitem Zusammenhalt auf. Und so entstand eine einzigartig frische Interpretati-
on, die Referenzstatus erreichen kann.



Dieupart & Bach - a suite connection

Charles François Dieupart: Suiten Nrn. 3 und 5
Johann Sebastian Bach: Englische Suiten Nrn. 2 und 4

Marsyas Baroque
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A suite connection zwischen J. S. Bach (1685–1750) und Charles François Dieupart (1667–1740) behauptet
das junge, schon mehrfach ausgezeichnete Barockensemble Marsyas Baroque mit seiner Debut-CD. In der
Gegenüberstellung zweier Englischer Suiten Bachs und zweier Suittes de Clavessin des heute nahezu unbe-
kannten Dieupart zeigt sich nicht allein, dass der französische Komponist noch immer unterschätzt wird,
sondern auch, dass Bach sich durch das Werk seines Kollegen hat inspirieren lassen. In Auseinandersetzung
mit der Suitensammlung Dieuparts entwickelte er seine eigenen musikalischen Ideen weiter, seine Engli -
schen Suiten schrieb er vermutlich sogar für ihn. Das Album lässt die stilistischen Ähnlichkeiten der Werke
beider  erkennen,  indem es  die  Suiten Dieuparts  nicht  als  reine Cembalostücke,  sondern –  wie es  die
Erstausgabe 1701 als Alternative zur solistischen Aufführung am Cembalo vorschlägt und wie es im Barock
Mode war, heute jedoch äußerst selten praktiziert wird –, mises en concert präsentiert. So begleiten die
anderen Instrumente die Außenstimmen des Cembalos, das nicht als Continuo-Instrument fungiert, son-
dern quasi-solistisch spielt. Dadurch wird die Klangpalette der Suiten breiter und ihre Dynamik reicher als
auf dem Cembalo allein. Im Gegenzug erklingen die Suiten Bachs in einer durch Dieuparts mises en con -
cert-Fassung inspirierten Bearbeitung neu – ein „Experiment-mit-Vorteil“, wie Marsyas Baroque und der
Barockexperte Leonard Schick ihre Arbeit kommentieren, tritt doch darin die Form der Suiten bisweilen
deutlicher hervor als im Original und der Vortrag wird abwechslungsreicher und farbiger.



Johann Sebastian Bach

Die Kunst der Fuge, BWV 1080

Masaaki Suzuki, Cembalo
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Die Kunst der Fuge erweist sich als das zentrale Instrumentalprojekt des letzten Jahrzehnts von Bachs Le-
ben, nach einer schrittweisen Entwicklung über mehrere Jahre hinweg: der tiefgründigen und mit einer
überbordenden musikalischen Vorstellungskraft durchgeführten Erforschung der kontrapunktischen Mög-
lichkeiten, die einem einzelnen musikalischen Thema innewohnen.
In diesem Werk kommt die theoretische Komponente von Bachs Denken am deutlichsten zum Ausdruck:
Theorie und Praxis verschmelzen, alte und neue Stilelemente und Kompositionstechniken werden inte-
griert und demonstrieren auf unvergleichliche Weise seinen individuellen Kompositionsansatz.  Da Bach
keine Hinweise auf das Instrument gab und auch seine Schriften kein weiteres Licht auf das Thema werfen,
könnte man sich sogar fragen, ob es sich bei diesem Werk um ein rein theoretisches Werk handelt, das
ausschließlich der musikalischen Analyse dienen sollte. Doch seit der Wiederentdeckung des Komponisten
im 19. Jahrhundert haben sich Musiker das Werk unabhängig von ihrem Instrument angeeignet. Es ist heu-
te allgemein anerkannt, dass das Werk für Klavier komponiert wurde. Eine zweite Cembalostimme wird für
drei Fugen hinzugefügt, hier gespielt von Masato Suzuki.
Nach mehreren gefeierten Aufnahmen von Bachs Werken für Tasteninstrumente nimmt sich Masaaki Su-
zuki endlich dieses gewaltige Werk vor, den Höhepunkt der Kunst des Thomaskantors und einen der abso-
luten Höhepunkte der westlichen Musik.



Johann Sebastian Bach

Das wohltemperierte Klavier 1

Masato Suzuki, Cembalo
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Das Wohltemperierte Klavier wird als „Altes Testament der Pianisten“ bezeichnet und ist eine Sammlung
von Stücken von außergewöhnlicher künstlerischer Qualität. Kein anderes Werk des Barock wurde so ge-
schätzt, aufgeführt und untersucht wie diese Sammlung mit musikalischen, theoretischen und didaktischen
Zielen.
Beide Bücher des Wohltemperierten Klaviers enthalten ein Präludium und eine Fuge in jedem der 12 Halb-
töne der chromatischen Tonleiter, die jeden der 24 Dur- und Moll-Tonarten abdecken. Keine zwei Präludi-
en oder Fugen sind gleich; sie zeigen die gesamte Bandbreite kontrapunktischer Mittel, während die Prälu-
dien eine unendliche Vielfalt an melodischen, rhythmischen und konstruktiven Möglichkeiten bieten. Jedes
dieser Stücke zeigt eine Meisterschaft im Kontrapunkt, die niemals Vorrang vor Emotion, Schönheit und Äs-
thetik hat.
Mit den beiden Büchern des Wohltemperierten Klaviers etablierte sich Bach als unübertroffener Meister
der Fugengattung.
Nach seinen Aufnahmen von Bachs Konzerten für ein und zwei Cembali (BIS-2041, BIS 2051 und BIS-2481),
die von Rezensenten für sein ungekünsteltes Spiel und seine ausgeprägte Musikalität gelobt wurden, prä-
sentiert uns Masato Suzuki nun seine Sicht auf dieses Bach-Denkmal.



Johann Sebastian Bach

Orgelwerke vol. 5: 
Das Orgelbüchlein, vol. 2
Präludien und Fugen in C, D und h

Masaaki Suzuki an der Christoph Treutmann Orgel (1737) der Stiftskirche St. Georg, Grauhof
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Das fünfte Album in Masaaki Suzukis Reihe von Bachs Orgelwerken präsentiert eines der bedeutendsten
erhaltenen Instrumente aus Bachs Zeit, gefertigt vom deutschen Orgelbauer Christoph Treutmann dem Äl-
teren. Das weithin für seine außergewöhnliche Klangqualität bekannte Instrument wurde zwischen 1734
und 1737 gebaut. Bei einer kürzlich erfolgten Generalrestaurierung wurden alle wesentlichen Strukturele-
mente erhalten oder erneuert, wobei die Originaltreue erhalten blieb, was es zu einem idealen Instrument
für Bach-Interpreten macht, die der Klangwelt des Leipziger Thomaskantors nahe kommen möchten.
Suzuki greift nun das Orgel-Büchlein (wörtlich „kleines Orgelbuch“) auf, eine Sammlung von 45 kurzen Cho-
ralvorspielen zu Melodien aus dem lutherischen Gesangbuch, die 1708 im Zusammenhang mit Bachs Er-
nennung zum Organisten und Kammermusiker am Herzogshof in Weimar entstand.
Diese Sammlung präsentiert Choräle für verschiedene Perioden des Kirchenjahres und dient als allgemei-
ner Leitfaden für textbasiertes Komponieren mit Schwerpunkt auf Wort-Laut-Beziehungen und inhaltsspe-
zifischem musikalischen Ausdruck. Drei Präludien und Fugen runden den zweiten, dem Orgel-Büchlein ge-
widmeten Band ab und veranschaulichen das Prinzip der Vielfalt und Struktur, das Konzertorganisten in der
Vergangenheit praktiziert haben, um die Klangfarben und Ausdrucksmöglichkeiten ihres Instruments zu de-
monstrieren.



Johann Sebastian Bach

Sonaten und Partien

Franz Halász, Gitarre
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Die Gipfel des Violinrepertoires, Bachs Sonaten und Partiten für Solovioline, faszinieren seit jeher Interpre-
ten und Musikliebhaber gleichermaßen wegen ihrer architektonischen Perfektion, ihrem spirituellen Inhalt
und der Breite ihrer emotionalen Palette. Es ist daher nicht verwunderlich, dass sie wie so viele Werke
Bachs immer wieder für andere Instrumente bearbeitet wurden. Auf rein praktischer Ebene gibt es beim
Schreiben dieser Arrangements Elemente, die der Gitarre mit ihrer Polyphonie, Dynamik und Klangfarben-
palette besonders gut zu liegen scheinen.
Nach seiner Transkription für Gitarre von Bachs vier Lautensuiten (BIS-2285), die das BBC Music Magazine
als „eine bemerkenswerte Kombination aus technischer Leichtigkeit, musikalischem Verständnis und emo-
tionaler Direktheit“ beschrieb, bietet uns Franz Halász nun seine eigenen Bearbeitungen der Sonaten und
Partiten an – frische Darbietungen, die historisch Informiertes mit modener Technik vereinen.
Halász ist auf einer Reihe gefeierter CDs für BIS zu hören, mit einem breiten Repertoire, das von spanischer
Barockmusik über zeitgenössische Werke von Takemitsu und Gubaidulina bis hin zu Tango und brasiliani-
scher Musik reicht.



Anton Edvard Pratté (1796-1875)

Quartett für Harfe und Streicher op. 155
Quartett für Harfe und Holzbläser op. 154

Delphine Constantin-Reznik, Harfe
und Ensemble
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Antoine Edouard (Anton Edvard) Pratté wurde am 22. November 1796 in Haida, Böhmen, geboren und
starb am 23. Mai 1875 in Odensnäs außerhalb von Linköping. Er war ein Komponist und bedeutender Har-
fenvirtuose, der fast sein ganzes Leben lang ein aktiver Konzertkünstler blieb. Pratté komponierte sowohl
Instrumental-  als  auch Vokalmusik  für  große und kleine Vertonungen.  Er  wurde 1850 in  die  Königlich
Schwedische Musikakademie gewählt.
Delphine Constantin-Reznik wurde 2008 Soloharfenistin bei einem der führenden schwedischen Ensem-
bles: dem Norrköping Symphony Orchestra.
Als Gastsoloharfe hat sie mit den meisten großen skandinavischen Orchestern zusammengearbeitet. Wei-
tere Kooperationen in Europa und Übersee als Orchesterharfenistin umfassen das Hong Kong Philharmo-
nic, das Netherlands Philharmonic, das Basler Symphonieorchester, das Zürcher Opernorchester und das
Orquesta Filharmonica de Gran Canaria. 
Constantin-Reznik wurde in der Tradition der französischen Harfenschule ausgebildet, zunächst am Konser-
vatorium  von  Boulogne-Billancourt  (Frankreich)  und  dann  an  der  Zürcher  Akademie  der  Künste,  und
schloss beide Schulen mit Auszeichnung ab. Ihre Lehrer waren Catherine Michel und Annie Fontaine. Sie
wurde auch durch den regulären Unterricht bei Xavier De Maistre und Isabelle Perrin enorm inspiriert.
Während ihres Studiums wurde sie mehrfach bei nationalen und internationalen Wettbewerben in Frank-
reich, der Schweiz und Deutschland ausgezeichnet und spielte als Orchesterharfenistin beim Gustav Mah-
ler Jugend Orchester und dem Orchestre Francais des Jeunes.
Delphine Constantin-Reznik legt großen Wert darauf, ihr Wissen und ihre Erfahrung an die jüngeren Gene-
rationen weiterzugeben. Sie wird regelmäßig eingeladen, Meisterkurse unter anderem in den nordischen
Ländern, Italien, Polen, Rumänien und der Ukraine zu geben, und ist seit 2018 Harfen- und Kammermusik-
lehrerin am Lunnevad National Youth Music College (Schweden).



Wolfgang Amadeus Mozart

Werke mit Flöte:
Flötenquartett Nr. 1 D-Dur, K285
Flötenkonzert Nr. 2 D-Dur, K314
Konzert für Flöte und Harfe C-Dur, K 299

Helena Macherel, Flöte
Tjasha Gafner, Harfe
London Mozart Players, Simon Blendis
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„Eine Aufnahme von zwei von Mozarts drei Flötenkonzerten machen? Für Helena Macherel schien es eine
Selbstverständlichkeit zu sein. „Wie könnte man zu einem solchen Angebot Nein sagen?“ Der inzwischen
verstorbene Kunstmäzen, der sie jahrelang unterstützte, ermutigte sie in dieser Richtung. „Ich suche nicht
nach Originalität um jeden Preis, sondern lasse mich einfach von der Schönheit der Musik mitreißen, auf
der Suche nach Wahrheit und Authentizität.“ Um dies zu erreichen, kann sie auf die Begleitung durch engli-
sche Musiker  zählen,  die  sich mit  solchen Herausforderungen bestens auskennen:  die  London Mozart
Players, deren erfahrene Mitglieder nicht nur die Leitung des Ensembles übernehmen, sondern auch die
Kammerpartner des D-Dur-Quartetts sind. „Anstatt eine feste Vorstellung von den Werken zu entwickeln,
habe ich im Gegenteil den Dialog und Austausch mit ihnen gefördert und freue mich über den Geist der
Freiheit, der diese Aufnahmen durchdringt.“
Die Schweizer Flötistin Helena Macherel tritt als Solistin und Kammermusikerin in Europa und den USA auf.
Im Alter von neunzehn Jahren gewann sie den Paul-Streit-Preis beim Genfer Wettbewerb.
Sie gab Konzerte in Frankreich, Österreich, der Schweiz und New York und brachte kürzlich das Flötenkon-
zert von Martin Skamletz zur Uraufführung. Helena Macherel hat Preise bei verschiedenen internationalen
Wettbewerben gewonnen (Maxence Larrieu-Wettbewerb, 1. Preis beim Internationalen Jeunesses Musica-
les-Wettbewerb in Belgrad, 1. Preis beim Internationalen Anton-Rubinstein-Wettbewerb in Berlin). Diese
zahlreichen Auszeichnungen ermöglichten es ihr, als Solistin mit dem Zürcher Kammerorchester in der Ton-
halle Zürich,  dem Budapester Rundfunkorchester,  dem Belgrader Kammerorchester,  dem Orchestre de
Chambre de Lausanne und dem Orchestre Philharmonique de Nice aufzutreten. Als begeisterte Kammer-
musikerin ist sie Mitglied des Basilea Bläserquintetts.
Sie spielt regelmässig als Soloflötistin beim Basler Sinfonieorchester und dem Musikkollegium Winterthur
und ist Mitglied des Verbier Festival Chamber Orchestra. So trat sie unter Charles Dutoit, Gianandrea Nose-
da, Klaus Mäkelä und Zubin Mehta auf.



Back to Follia!

Spanische Tänze des 17. Jahrhunderts

Concerto 1700

Concerto 1700  CON170007, PC: CD, VÖ: 6.3.2024, 8435633928513

Dieses Album widmet sich der Frage, wie und auf welchem Weg Tanzmusik der iberischen Halbinsel nach
und nach Eingang in die europäische Kunstmusik fand, auch über Spanien hinaus. Zugleich ist das in dieser
Aufnahme versammelte Repertoire ein getreues Abbild der improvisierten Musik des Barock. Dabei war
der musikalische Austausch insbesondere mit Frankreich und Italien fließend. 



Jan Dismas Zelenka

Te Deum ZWV145
Missa Eucharistica ZWV15
Credo ZWV31

Ensemble Inégal, Adam Viktora
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Das Jahr 1723 wird oft als das goldene Jahr im Musikleben der katholischen Kirche am Dresdner Hof be -
zeichnet. Obwohl es bereits seit 1721 regelmäßige Aufführungen fester Messzyklen gab, scheint die Perio-
de der außergewöhnlichen Blüte liturgischer Kompositionen und ihrer Aufführung in Dresden, die das gan-
ze Jahrzehnt über andauerte, erst zwei Jahre später wirklich begonnen zu haben. Die Hofkirche wurde von
den in Dresden ansässigen tschechischen Jesuiten verwaltet, und in ihrem Bericht an Rom aus dem Jahr
1723 wird insbesondere der Einfluss der musikbegeisterten Prinzessin Maria Josefa auf diese Blüte er-
wähnt. An allen Sonn- und Feiertagen des Jahres erschien sie in der königlichen Kapelle bei gesungenen
Messen und Vespern und übertraf sogar den Hofstaat mit ihrer Frömmigkeit. Und so ermutigte sie die füh-
renden königlichen Komponisten, vor allem an wichtigen Feiertagen miteinander zu konkurrieren, um zu
sehen, wer mit seiner Komposition mehr Freude bereiten und wer mehr Geschick beim Komponieren völlig
neuer und außergewöhnlich eleganter Messen und Vespern beweisen würde. Viele dieser neuen Werke
wurden vom Hofkapellmeister Johann David Heinichen (1683–1729) und seinem Stellvertreter Jan Dismas
Zelenka (1679–1745) geschrieben. Im Jahr 1723 verfasste Zelenka mehrere seiner wichtigsten geistlichen
Werke.


